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Straßen und Gebäude betrachtet, deren 
Geschichte zu hinterfragen sucht, und es 
dabei gleichzeitig genießt, dass er schwei-
gend neben dem Kollegen laufen kann, 
nicht gezwungen ist, mit diesem zu reden, 

sich vielmehr sicher ist, dass dies eine un-
ausgesprochene Abmachung ist, dass jeder 
irgendwie seinen Gedanken nachgeht und 
dass dennoch beide beieinander sind, ja 
schweigend ein innerer Dialog zwischen 
den beiden sich schätzenden Schriftstel-
lern stattzufinden scheint.

Drei Erzählungen hat der Autor in diesem 
Band versammelt, drei relativ kurze Erleb-
nisse aus seinem Leben. Friedrich Chris-
tian Delius, der Stotterer, der sich in das 
Schweigen flüchtet, der das geschriebene 
Wort in gekonnter und wunderbarer Weise 
für sich nutzt, um sich zu artikulieren, der 
wirklich mit Sprache umgehen kann, der 
in seiner Kindheit und Jugend Synonyme 
gesucht hat, um sich beim Sprechen über 
Stolperfallen hinweg zu retten. Hier nun 
ein Alterswerk? Auf jeden Fall ein sehr 
persönliches, sich selbst reflektierendes 
Buch.
Delius, der in seinen anderen Werken im-
mer auch Chronist der Zeit ist, erzählt hier 
Geschichten aus seinem Leben, beginnend 
mit seiner Beziehung zum Vater, der aus 
der Kriegsgefangenschaft kam und Pfarrer 
war, der ihm irgendwie immer fremd blieb. 
Er setzt dieses Vater-Sohn-Verhältnis in ei-
nen Bezug zu der biblischen Geschichte, in 
der Gott von Abraham fordert, dass dieser 
seinen Sohn Isaak opfern soll. Ein Gehor-
sam gegenüber Gott, der den eigenen Sohn 
hingibt. Darüber lässt sich Delius 1994 auf 
einer Schriftstellertagung in Israel aus, zu 
der er geladen wird, wobei er gleichzeitig 
Bezug auf seinen Roman „Der Sonntag, an 
dem ich Weltmeister wurde“ nimmt.
2003 dann bei einer anderen Tagung ein 
Gang durch die Jenaer Innenstadt an der 
Seite von Imre Kertesz („Roman eines 
Schicksallosen“). Ein Gang, bei dem der 
Leser erfährt, worüber sich Delius wäh-
renddessen Gedanken macht, wenn er die 
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Wir vermieten das Café mit Garten auch gerne an Sie für Seminare, Workshops und 
Firmen trainings sowie für Familien-, Geburtstags-, Abschieds- oder Freuden feiern. 

Mit und ohne Catering. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Geöffnet von Mittwoch bis Sonntag 13.00 - 19.00 Uhr

Sie finden uns auf dem Gelände der anthroposophischen Klinik Havelhöhe im Haus 9, 
gemeinsam mit Christophorus Leben und der Waldorfschule. 

Charmantes Café mit wechselnden Kunstausstellungen. 
Wir versuchen ein schönes Miteinander zu schaffen zwischen Jung und Alt. 
Wir bieten kleine leckere Gerichte, Suppen, Pasta, Salate, Kuchen, Torten, 

frische Waffeln und Floridaeis. Alles mit besten Zutaten, liebevoll handgemacht.

Sie sind auf der Suche nach einer schönen, extravaganten, besonderen Location, für Ihre Hochzeit, Ver-
anstaltung, Firmenfeier, Familienfeier, Ausstellung, Ihren Film oder TV-Dreh oder einer Fotolocation? 

Besuchen Sie uns auf: www.fourtoplocations.com

2008 das Abtauchen in eine andere Welt, 
in eine Welt der Todesnähe, auf eine un-
wirkliche Ebene, wenn er ins Koma fällt, 
wenn er einen Luftröhrenschnitt erhält, 
um auch weiterhin am Leben erhalten zu 
werden, wenn er deliriert, in teils surrea-
le Traumwelten abtaucht und dennoch ir-
gendwie im Hier und Jetzt ist und ihn nie-

mand versteht. Hier nun das Erlebnis des 
zum Schweigen verurteilten, desjenigen, 
der darauf angewiesen ist, dass die ande-
ren wissen, was er braucht und sagen will. 
Die Stimmlosigkeit der Stimmbänder, wie 
er es nennt.  
Hinter der ersten Geschichte scheint das 
Brüchigwerden der Ehe auf und später er-
fährt man dann von der Trennung von sei-
ner ersten Frau. Auch das sehr persönlich.
Ein, wie bei Delius fast immer, kleines 
Buch, dessen Inhalt und Sprache sich auf 
das Wesentliche beschränkt. In seiner Re-
flexion, seinem nach innen Hören viel-
leicht mit seinem Buch „Bildnis der Mut-
ter als junge Frau“ zu vergleichen. Einfach 
gut!

Andreas Kuhnow


